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's isch no nit lang, daß 'S g'regnet hctt,
Die Bäumeli tröpflen no,
Ih ha ne mol es Schâzeli ka,

Ih wett/ ih hätt es no.

Musik. Hei Didcldum / Hei Dadeldum / Hei / Didel
Dadel dum l

Der Rabe und der Fuchs.
Ein Rabe trug ein Stück vergiftetes Fleisch / daS der

erzürnte Gärtner für die Katzen seines Nachbars
hingeworfen batte / in seinen Klanen fort.

Und eben wollre er es auf einer alten Eiche verzehren,
als sich ein Fuchs herbey schlich, und ihin zurief: Sey
wir gesegnet, Vogel des Jupiters l — Für wen stehst du
wich an Fragte der Rabe. — Für wen ich dich
ansehe Erwiedert« der Fuchs. Bist du Nicht der rüstige
Adler, der täglich von der Rechte des Zevs auf diese Eiche
herab kömmt, mich Armen zu speiftn Warum verstellst
du dich? Sehe ich denn nicht in der siegreichen Klaue
die erflehte Gabe, die mir dein Gott durch dich zu schicke»

koch fortfährt
Der Rabe erstaunte, und freuete sich innig für einen

Adler gehalten zu werden. Ich muß, dachte er, den
Fuchs aus diesem Irrthume nicht bringen. - Großmüthig
dumm ließ er ihm also seinen Raub herabfallen, und flog
stolz davon.

Der Fuchs fienq das Fleisch lachend auf, und fraß es
wit boshafter Freude. Doch bald verkehrte sich die Freude
w ein schmerzhaftes Gefühl z das Gift fleug an zu wirken,
ruid er verreckte.

Möchtet ihr euch nie etwas anders als Gift crloben,
Verdammte Schmeichler:


	Der Rabe und der Fuchs

